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Nad> berühmten jviunern
J e, in einen Verein eintriti . muh sich prüfen, ob er

dix Gesellschaft patzt, und im Notfälle mutz er sich
k-streben die Lücken auszugleichen , um seinen neuen

recht ähnlich zu werden . Sonst gibt es Un»
®tU ■ifciten Disharmonien *, mit einem Worte , dre

‘ klappt nicht, und der Neue läuft Gefahr , wieder
fnXJetcm au werden . Italien hat es ungemein ctltg
'̂^ dt sich dem Verein . der um Deutschland und Österreich

k-?»ml.laM würdig anzuschliehen ; ja es ist ihm gar Nicht
ichŵ qeworden. Wäre es nicht im regelrechten Verfahren
in d̂en Verein ausgenommen worden , so verdiente es fast

bK  Schon 'd̂ 'srecĥ verlogene Kriegserklärung stellt sich
- der englischen znr Seite . England trat bekanntlich

meaen der verhetzten Neutralität des armen Belgiens in
Kamvf Italien , weil es selbst sich von Österreich

f’öWte Das Wort König Viktor Emanuels:
' ch wä e der erste Zcwoy -r. der sein Wort bräche,* hält
i-E » Vergleich aus mit der Meineidigkeit des Zaren , der
an Kaiser Wilhelm flehentlich um friedliche Vermittelung
depZchierte, mährend er schon längst die Truppen aus dem
fernsten Sibirien gegen uns marschieren lieb. Auch die
großmäuligen Kriegsschwätzer fehlen nicht: die Phrasen
^ »landras sind noch schöner als die Deschanels und
Voincarös und unter den lackierten Barden ist d'Annunzio
No tüchtig wie Maeterlinck, Kipling . Gorki und all

**'e Mit ^innigem Verständnis lesen wir die Berichte» mit
welcher Zivilisation der italienische Pöbel sich in Malland
und in anderen Städten bewährt hat. Ganz w,e in
Antwerpen, Brw 'el, Petersburg . London , Plymouth.
Paris schlagen diese Kulturträger alles kurz und k ein,
was deutsch aussieht, darunter der Einfachheit halber,
weil die Zeit zur Nachprüfung fehlt, auch allerlei , was
echt italienisch ist: die Niederlassung von Siemens-
Schuckert, dort eine rein italienische Firma,
die Hunderte von Italienern beschäftigt, das Haus emeS
italienischen Hotelwirtes , der gemütlich mit seiner Familie
bei der Lampe auf dem Dachgarten sitzt (biete Lampe gibt
angeblich Lichtsignale für die Tedeschi, die Deutschen, von
Mailand nach Triest wahrscheinlich), d,e Hauser deutscher
und österreichischer Konsulate . Wirtshäuser und Bäcker-
laden, Buchhandlungen und Kunstläden, alles wild ge-
plündert, die Möbel werden zerschlagen und aufs Pflaster
geschleppt, vor dem Dom ein grotzer Scheiterhaufen auf¬
geschichtet und angezündet , so datz die Nachbarhauser nt
Vrand geraten. Die Hände in den Hosentaschen, steht Polizei
und Militär dabei. Man hat seine herzliche Freude an dieser
patriotischen Betätigung , ewiva ! So war 's ja wohl m
Paris , Brüssel. Moskau usw. auch, wo man deutsche
Mädchen mißhandelte, wo man deutsche Kinder aus den
Fenstern aufs Pflaster warf , Frauen die Kleider vom
Leibe riß und Männer totschlug. Wir hoffen, datz die

D ^ tschen̂ di^ sî vör Anfang des Krieges in Jtalieri Le-
fanden , sich noch rechtzeitig geflüchtet haben. Die deutschen
und österreichischen Konsuln in Italien sind verhaftet
worden , sie waren im Vertrauen auf das Völkerrecht am
Platze 'geblieben . Wahrscheinlich ist noch allerlei vor¬
gekommen, was wir noch nicht wissen.

Die Deutschen aber sind Barbaren , Hunnen , Wilde.
Es ist zwar keinem Italiener bei uns ein Härchen ge¬
krümmt worden . Das einzige, was vorgekommen ist.
war . daß ein halbwüchsiger Bursche einem Italiener den
Hut vom Kopfe schlug. Aber das macht nichts . Die
italienischen Zeimngen verbreiten, erstens zur Beschwichti¬
gung der Gewissen , zweitens zur Anfeuerung herrlicher
Taten , daß die Italiener in Berlin , München,
Dresden eingesperrt , verprügelt , totgeschlagen worden
seien. Die armen Erdarbeiter , Rastelbinder und Gips-
stgurenmänner haben uns mit Tränen in den Augen ver¬
lassen. um gegen uns zu kämpfen; wir haben sie ziehen
lasten.

Schließlich die Kriegsberichte ! Am Tage nach dem
Kriegsausbruch erließ die italienische Telegraphen -Agentur
Stefani schon am Vormittag eine Erklärung , daß der
österreichische Bericht (über das Bombardement von Ve-
nedtg Ancona und die anderen Orte) unrichtig seil Nun
war aber der österreichische Bericht noch gar nicht er-
schienen, er kam erst am Abend. Dieses geniale Ab-
leugnen einer Nachricht, die noch nicht existierte, ist eigent-
lich daS Schönste , was bisher auf diesem Gebiete geleistet
worden ist. Es übertrifft bei weitem die Einnahme Berlins
durch die Russen und die Eroberung Magdeburgs durch
die Engländer . , „ .

ES ergibt stch, daß Italien die Gesellenprüfung gut
bestanden hat: es paßt in die Gesellschaft vorzüglich hin
ES wird auch dieselben Schläge bekommen wie die andern
Wir setzen keinen zurück.

Leben könnte ganz normal erscheinen und man könnte,
wenn auf den Straßen nicht das „Feldgrau vorherrschte,
und - --m E . dl- d-E -»m Bck- nuw - « uugm d« Ob^kommandos wären , leicht die WirklichreN verg ^ .en.
Sveiiewirtschaften tragen deutsche Namen : „Hamburger
Hof* Deutsche Frühstückstube* u. a. Ein deutscher Militar-
jchneid'er stellt in seinem Schaufenster deutsche Helme und
verschiedenartige Uniformstücke aus . In den Laden
sprechen die Offiziere Französisch, ewige em^ recht
gutes . Die Bevölkerung geht ruhig ihren Geschäften
nach, scheinbar durchaus gleichgültig ; sie klagt nicht
über ihr Schicksal, das , wie sie , weiß , . noch weit
schlimmer hätte sein können. Es ist immerhin hart, im
eigenen Lande unter den Gesetzen eines Hemdes , wer
immer er auch sein mag. zu leben. Man muß auch be
denken, daß die Bewohner der besetzten Gebiete von dem
übrigen Frankreich bollständig getrennt ^ ud ; sie wißen
nichts von dem, was vorgeht, und haben keine Nachrichten
von denjenigen ihrer Angehörigen , welche lenselts dieser
furchtbaren Schützengrabengrenze kämpfen. ES gibt
Mütter , die seit acht Monaten nichts von 'bren Söhnen
gehört haben. Eine junge Frau sah ihren Gatten am
20. August ins Feld ziehen und hat seitdem von ihm auL
nicht ein Wort gehört. Ist er tot, verwundet , geangen«

St . Quentin hat in seiner Geschichte tragische Szenen.
Als es im Jahre 1657 von den Spaniern gestürmt uno
in Brand gesteckt wurde, wurde, , die Bewohner zumTeil
niedergemetzelt. Ein auf dem Marktplatz stehendes Denk-
mal erinnert an diese Schreckenstage. Juk diesem Markt
platz spielt sich das ganze Leben der Stadt ab Umln-
Mittagszeit wird die Wache °bgelöst Dw abzulösen^

Cin Hag m 6t. Quentin.
: : - Ein französischer Schweizer , der mit

Erlaubnis der deutschen Militärbehörde
mehrere besetzte Orte in Frankreich be-
suchte, schildert seine Eindrücke in
St . Quentin wie folgt:

„Wenn man sich St . Quentin nähert, bemerkt man
schon aus ziemlich weiter Entfernung den imposanten Bau
btt Kathedrale , die aus dem Häusergewirr bervorragt.
Sie hat weder Turm noch Glockenturm und erscheint, m
folge ihrer kühn aufstrebenden und kühn geschwungenen
Wölbungen , trotzdem sehr hoch. Sie beherrscht ledenfalls
die ganze Stadt . Es ist eine Basilika m t alleren
romanischen Teilen . Vor dem Krieg hatte St . Ouentm
30 000 Einwohner . Es ist seit Ende August 1914- von .den
Deutschen besetzt. Die Fabriken stehen still, dw Industrie
ist tot, ein Drittel der Bevölkerung liegt den Militar-

^Abgesehen ^ oo'n diesen unvermeidlichen Folgen deS
Krieges hat die Stadt nicht gelitten ; es gab hier keine
Straßenkämpfe . und alle Bauwerke sind unveriehrt . Das

Wache steht vor dem Rathaus , emem hübschen Bau auj
der Zeit der flämischen Renaissance . Die AufstelliM de,
Soldaten ist tadellos , an Bewegungen und GrtWM W
Nichts auszusetzen. •Ein General geht voruber . Man er
weist ihm die Ehrenbezeigungen mit lener GenautsM.
die ein besonderes Kennzeichen der Deutschen ist. Dt«
aufziehende W-̂ che romint uut -r den Klangen ES
schneidigen Marsches, und die ganze Szene spielt sich an
wie in einer deutschen Garnison . Dann gibt di«
Regimentskapelle ein Konzert, wobei Oifiziere Md
Soldaten auf und ab spazieren oder auf den Terrastm
der Wirtshäuser Platz nehmen. Jede Viertelstunde la &!
sich das Glockenspiel des Rathauses vernehmen.

Der berühmte Pastellmaler Quentin la Tour (17<̂
bis 1788) ist eitler der gefeiertsten Sohne St . Quentins.
Sein Denkmal steht neben der Basilika . Das Museum
enthält eine reiche Sammlung seiner Werke, welche drei
Säle füllen . , „ _ , .

Es ist Sonntag , und wir befinden uns un Rtarien«
monat (Mai ) ; alle Kirchen sind 3n bem
Schiff der Kathedrale drängen sich Hunderte von
Gläubigen . In langen Reihen knien Frauen , Kinder,
Greise m Trauerkleidern. Neben ihnen, in den Seiten-
schiffen, sieht man nur Soldaten , aber deutsche Soldaten,
Bayern . In dem Dämmerlicht , das durch die Kirchen¬
fenster fällt , erkennt man die graue Farbe ihrer
Unifornien . Man sieht sie selbst im Chor, andächtig, den
Kopf in die Hände gebeugt. Wenn dre Orgelklange
schwelgen. hört matt unter den Kirckenwolbunaen die

Lin füllet * Mens « ?

2fi)
Rcii -ci von Paul Bliß.

Ntch ruckv brit n.

VUMS1 Nun hatte er's aber bekommen! Der Hiev
mußte doch gesessen haben!

Indes fühlte Bruno sich noch ganz behaglich . Er
ließ sich nicht aus der Ruhe bringen und meinte nur
so nebenbei: „Na , ja , ich kann ja mal darüber Nach¬
denken.'

Aber Onkelchen merkte, daß es dem jungen Hage¬
stolzen doch nicht ernst damit war . Deshalb begann er
noch einmal : „Wenn ich nur schon einen Grund für
Deine Handlungsweise sähe . Aber ich finde absolut
keinen!*

„Wer weiß , vielleicht habe ich doch einen .'
„Nun schön, so nenn ' ihn mir doch wenigstens !*
Schweigend sah Bruno in die blaue , golddurchflim-

merte Luft . Ein herrlicher Tag war es . Frühlings-
freude schwebte über alles lachend dahin , und süße Düfte
-amen mit einem lauen Windhauch hergeweht . Jubilie¬
rend schwang sich eine Lerche empor , lind keimendes,
sprießendes , blühendes Leben ringsum , so weit das
Auge nur sah Ach. es war doch wonnig , hier draußen
so für sich zu leben.

Da er noch immer schwieg, fragte der Alte nun er¬
regter: „Na also , den Grund ? Wenn Du wirklich einen
haben solltest .*
. . Und jetzt entgegnete er burschikos: „Ach. laß mich
"oc9 meiner Fasson selig werden .*

-Aha , dachte ich's mir doch!* sagte Onkelchen und
paffte ein paar mächtige Rauchwolken in die blaue Lust,
was em Anzeichen dafür war . daß er eine wichtige
Entdeckung gemacht hatte . Dann sah er seinen Beglei-
«r heimlich prüfend von der Seite an und dachte: Wartnur ttirtiv» ^jc._ x_i.j . . „ . _vviuwiu; piuieno von oer Werte an uno oacyre. xüuu

J ungchen, jetzt weiß ich schon, wo Dich der
«chuh druckt. Aber für das Leiden Hab' ich ein Mittel.Aber für das Leiden Hab' ich ein R

Und schmunzelnd lackte er in sich hinein.

Als sie im Herrenhause ankamen, harrte ihrer be¬
reits ein würzig vuftender Kaffee.

Und wieder freute sich der Hausherr über die trau¬
liche Behaglichkeit , die sie sofort umfing.

Lächelnd sagte er: „Nun steh Dich, bitte , mal recht
genau hier um . Und wenn Du ehrlich bist, wirst Du
zugeben müssen, daß mir gar nichts , aber auch gar
nichts fehlt .* . ^

„Außer einer Frau, * versetzte der Alte mit Festig¬
keit. „Daß die Berta ein tüchtiges Mädel ist, das habe
ich längst gewußt . Aber sie ist und bleibt eben doch nur
Deine Haushälterin .*

Bruno wurde immer aufgeräumter . „Nun gut , wenr
ich also mal das Bedürfnis fühle , mir eine Frau zu
nehmen , brauche ich sie ja nur zu heiraten ." Fröhlich
blickte er den Onkel an . , , . , . .

Der erschrak heimlich , beherrschte sich aber sofort und
erwiderte ein wenig verärgert : „Daran denkst Du dock
keinen Augenblick . Wie man denn überhaupt mit Dir
in dieser Angelegenheit ja nie ernttbait reden *

Wieder lachte der Hausherr . „Also wirst Du es
nun aufgeben , ein für alle Mal . mich unter die Haube
bringen zu wollen » wie ?" .. „ ,

Onkelchen seufzte nur und schlürfte semen prächtigen
Kaffee Und da sich nun auch Fräulein Berta an den
Tisch setzte, nahm das Gespräch jetzt natürlich eine an-

Plötzlich "?ragte Bruno : „Was ist denn das nun ei-
gentlich für 'ne Neuigkeit , die Du mir noch immer vor-

e”t^1 harmlos,  mit famos gespielter Ruhe , antwor-
leie der Alte : „Ach. so was Besonderes ist's nun ja ge¬
rade auch nicht. Meine Nichte, die Grete Bergmann ,̂
wird mich demnächst wohl auf ein paar Tage besuchen.

Wie ein Blitz schlug diese Nachricht ein.
Bruno zuckte merllich zusammen , und in seinen Au-

gen stand es wie ein läher Schreck, so daß sein Gesicht

006  Ebenso êrschrocken, fast hilflos ängstlich, sah auch di<

^ ^DocĥwAhrtêdas'alles nur einen Moment, schon iw

verrieken
nächsten waren beide gefaßt und sicher unv

^ Onkelchen*'tat natürlich , als habe er nicht das
ringste gemerkt. Ruhig , leichthin fuhr er fort : „Ja . si»
ist nämlich nur auf der Durchreife . Sie will nach Tirok
zu einer verheirateten Freundin . >;hr Trauerjahr ist ja
‘mn Z  und d- » Hl f,e >-». « hl d. n
ableaen . Gott , verdenken kann ich es ihr )a nicht, sie
ist 'ne hübsche junge Frau , nebenbei doch ne sehr gut«
Partie , denn der selige Doktor Bergmann hat ihr t\n
ganz nettes Vermögen hinterlassen . Also wird ste stch
nun wohl nach dem Leben zurücksehnen.

Eine Stille trat ein , eine etwas peinliche Stille , di«
wohl eine Minute lang anhielt . . .

Dann , da niemand auf die Neuigkeit reagiere,
sprang der gute Onkel Klaus schnell zu anderen Ge-

sprachŝ hemeNh über . ^ ^ ^ rhaltung nicht mehr
so reckt in Fluß kommen, denn dem jungen Hausherrn
schien mit einem Mal alle Laune abhanden gekommen
zu sein ; einsilbig , fast interesselos klangen ferne Ant-

to0rt Unb da lächelte Onkelchen Pfiffig in stch hinein und
empfahl sich schleunigst. Seinen Zweck hatte er nun ja
erreicht. Vorerst wollte er nicht mehr.

Als Bruno allein war , ging er wieder hinaus auf
das Feld Denn jetzt gab es nur eins : arbeiten , arbet-
len bis zur Bewußtlosigkeit ! Nur nicht Nachdenken über
das , was des Onkels Mitteilung in ihm wachgerufen

^ " Ŝo ging er denn mit wahrem Feuereifer seiner Be-

schäfttgungso ct  auch in alle wirtschaftlichen
Angelegenheiten vertiefte , dennoch wanderten ferne Ge-
danken immer wieder zurück zu dem . ivas er heute ge¬
hört batte.

Fort-etz-rng folgl.

Mr,4 - «v-



Slimerwne lnbrllnstiger Gebete, französischer uns oeNttMr.
Das ivirkt eigenartig ergreifend. Vor einem Bildnis der
Jungfrau, das unter Blumen verschwindet, liegen Frauen
und junge Mädchen in Trauerschleiern auf den Knien.
Hinter ihnen stehen ein Offizier und deutsche Soldaten
und warten, bis auch sie beten können. In diesem
Heiligtum des Friedens gibt es keinen Platz für den Hatz,
und doch knien diese Frauen, diese Greise dicht neben
denen, welche vielleicht die Ursache ihrer Trauer sind.
Nach der Messe und einer französischen Predigt hält ein
deutscher Priester eine Predigt für die Soldaten, und von
den Bürgern bleiben viele da. Eine Jeanne d'Arc ge¬
weihte Kapelle ist wie ein Blumenbeet. Grobe Zweige
weißer Lilien und Nelkensträube bedecken den Altar und
den Boden. Ein älterer Herr küßt mit Inbrunst die Fübe
der Nationalheldin. Die Soldaten singen einstimmig
einen sehr schönen Choral, dann zerstreut sich die Menge
langsam̂ Draußen strahlt die Maiensonne, die Sonntags-
spaztergänger ziehen in Gruppen vorüber. Mit einer
Familie geht ein Soldat, der einen Kinderwagen schiebt.

Wenn man die Stadt verläßt, hört man aus südlicher
Richtung kommenden Kanonendonner. Eine Windmühle
auf dem Gipfel eines Hügels erinnert an die Schlacht bei
St . Quentin im Jahre 1870. Hier hielt während des
Kampfes der General Faidherbe mit seinem Stabe . . .
Am Abend geht alles früh zu Bett. Um 8 Uhr müssen,
laut Befehl des Platzkommandanten, die Bürger zu Hause
sein. Durch die einsamen Straßen ziehen nur noch die
nächtlichen Streifwachen . . ." (RK.)

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

30. Mai . Bei einem vergeblichen Angriff östlich des
Userkanals erleiden die Franzosen schwere Verluste und ver.
rieren eine Anzahl Gefangener. — Auf dem nordostüchen
Kriegsschauplatz wirft. 60 Kilometer südöstlich Libau, deutsche
Kavallerie eine russische Abteilung. Bet Szawle werden den
Russen starke Verluste zugefügt. - - In Galizien verbluten
russische Truppen bei abgeschlagenenAngriffen.

31. Mai . Im Westen wird den Franzosen auf der Front
Neuville-Roclincourt eine schwere Niederlage durch Nbein-
länderund Bauern bereitet. Die Franzosen haben autzer-
gewöhnlich hohe Verluste. — Deutsche Truppen schieben sick
näher an die Nord- und Nordostfront von Przemysl heran

r

Hntwort an Amerika.
In ebenso verbindlichen Formen und Wendungen,

wie Präsident Wilson sie gebrauchte, um seine Klage!' und
Ank agen aus Anlaß der Versenkung der „.Lnsttania" der
deutschen Regierung zu Gehör zu bringen, fo!  diese jetzt
ihren Standpunkt in einer ausführlichen Note zum Aus¬
druck gebracht» die der Berliner Botschafter Gerard seinem
Herrn und Meister in Washington zur Kenntnis zu
bringen hat. Die amerikanische Regierung wird sich über¬
zeugen können, daß es nicht angeht, einen einzelnen kriege¬
rischen Akt ohne Rücksicht auf den Zusammenhang des ganzen
kriegerischenGeschehens herauszugreifen und ihn lediglich mit
dem Auge des unbeteiligten Zuschauers zu betrachten.
Gewiß wird auch von Deutschland manches Leid beklagt,
das in diesem Kriege die Neutralen zu tragen haben, aber
die Wahrung der eigenen Lebensinteressen eines Volkes
ist schon in Friedenszeiten höchstes Gesetz im Staatsleben,
wieviel mehr erst in einem Kriege, der wie dieser seines¬
gleichen in der Weltgeschichte noch nicht gesehen dat. Den
Grundsatz der Notwehr werden auch die Amerikaner gelten
lassen müssen, wenn anders sie nicht etwa der Meinung
sein sollten, daß Deutschland in seiner Se' !'',Verteidigung
vor amerikanischen Interessen unbedingt Halt zu machen
hätte.

Die deutsche Regierung ist natürlich weit davon ent¬
fernt, eine solche Annahme für möglich zu halten. Sie
Ilaubt vielmehr, daß der Präsident der Vereinigten
Staaten gewisse wichtige Tatsachen niefit gekannt habe»
als er wegen des Untergangs der „Lusitania" ernste Vor¬
stellungen bei uns erhob. Zunächst müd mit Nachdruck
darauf hingewiesen, daß der Cunard-Damvfer kein ge¬
wöhnliches unbewaffnetes Handelsschiff, sondern ein Hilfs¬
kreuzer der britischen Marine war. Er war auch mit
Geschützen, Munition und anderen Waffen versehen, hatte
Personal an Bord, das 'mit diesen nicht ungefährlichen
Dingen gut umzugehen verstand und sicher auch bereit war,
der Anweisung der Londoner Regierung gemäß, hinter neu¬
tralen Flaggen und Abzeichen Schutz zu suchen und gegebenen¬
falls unter einer solchen Verkleidung durch Rammen an-
griffsweise gegen deutsche Unterseeboote vorzugehen, um
sich im Fall des Gelingens einen der ausgesetzten hohen
Preise zu verdienen. Englische Kauffahrteischiffe können
infolgedessen auf dem vom deutschen Admiralstabe be-
zeichneten Seekriegsschauplatznicht mehr als . unver¬
teidigtes" Gebiet angesehen werden, und die deutschen
Kommandanten müssen, um sich ihrer Haut wehren zu
können, auf die Beobachtung sonstiger Regeln des See¬
beuterechts verzichten. In diesem Falle konimt hinzu, daß
die „Lusitania" kanadische Truppen und gewaltige Muni¬
tionsvorräte an Bord hatte, die zur Vernichtung deutscher
Soldaten bestimmt waren. Wenn die englische Schiffahrts¬
gesellschaft trotzdem amerikanische Fahrgäste mit an Bord
nahm, um sie als Schutz für die beförderte Munition
zu benutzen, so hat sie damit nicht nur gegen
alle Rücksichten der Menschlichkeit, sondern auch
gegen die klaren Bestimmungen der amerikanischen
Gesetzgebung verstoßen und den Tod zahlreicher Menschen
in frevelhafter Weise selbst verschuldet. Welche Folgerungen
aus diesem Tatbestände für die amerikanische Regierung
zu ziehen wären, darüber verliert die deutsche Note natür¬
lich kein Wort. Jeder unbefangene Beurteiler aber muß
sich sagen, daß es eigentlich undenkbar wäre, wenn Herr
Wilson und seine juristischen Berater den Leitern der
Cunard-Linie dieses verbrecherische Unterfangen straflos
hingehen ließen.

Auch die Newyorker Hafenbehörden müßten zur Rechen¬
schaft gezogen werden, weil sie der „Lusitania" die Aus¬
fahrt gestatteten, obwohl ihnen bekannt war, von welchen
Gefahren die amerikanischen Bürger bedroht waren, die
sich ihr anvertraut hatten. Kurzum, es fehlt durchaus
«ickt an verantwortlichen Stellen, die für das Schicksal

dieses Rtefendampfers emzmieven yanen, me otoww
Regierung aber möge man mit weiteren Belästigungen
freundlichst verschonen.

Einige Nebenumstände deS Falles,ß von denen in der
Note des Herrn Wilson die Rede war, übergeht die Ant¬
wort unserer Regierung mit Stillschweigen, so z. B. die
leichte Rüge, die dem deutschen Botschafter in Washington
wegen seiner öffentlichen Warnungen vor der Benutzung
der „Lusitania" erteilt worden war: es schien so, als sähe
die amerikanische Regierung in diesen wohlgemeinten Rat¬
schlägen einen Angriff in Befugnisse, die ausschließlich zu
ihrer Zuständigkeit gehörten. Die Warnungen des Bot¬
schafters, die übrigens vielleicht diesem oder jenem Ameri¬
kaner das Leben gerettet haben, sind infolgedessen ein¬
gestellt worden, und wir wollen abwarten, wer in Zukunft
an seiner Stelle vor der Benutzung britischer Munitions-
bampfer warnen wird. Dafür geht die deutsche Antwort
aber auf viele Dinge ein, die zu berühren die ameri¬
kanische Note nicht für nötig befunden hatte, obwohl sie
den Kern der ganzen Frage ausmachen. Hoffentlich wird

' die Gegenäußerung der amerikanischen Regierung, um die
gebeten wird, erkennen lasten, daß man in Washington
die Unbelehrbarkeitnicht zum Regierungsgrundsatzer-
hoben hat, sobald es sich um Dinge handelt, bei denen
Deutschland beteiligt ist.

Die ödrtacfrt am Cb» - *
MMA Won unserem cs.'M1tarb«»1e«.r

Dt« Umklammerung von Przemysl macht Ach immer
deutlicher bemerkbar. Zwar haben die Rüsten in den :>vten
Tagen alles darangesetzt, den eisernen Ring, der sich
immer enger zusammenzieht, zu sprengen. Sie haben
große Verstärkungen von anderen Hellen deS Kriegs¬
schauplatzes abgezogen und an den San gebracht. ES hat
ihnen aber trotz rücksichtslosen Einsatzes von Menschen-
lebeo Feinen nennenswerten Erfolg gebracht. Daß starke
russische Streitkräfte bei Sieniawa die dortigen Stellungen
der verbündeten deutsch- österreichischen Truppen be¬
setzen und sie zum Rückzug über den Gau
veranlasten konnten, war eine Freude, die nicht von lang«
Dauer für den Feind bleiben sollte. Auf dem westlichen
Flußufer konnten sich auch hier bie nachdrängenden Russen
nicht kalten. Alle ihre Bemühungen scheiterten an den
starken deutschen Befestigungen. Die Rüsten mußten nach
schweren Verlusten schleunigst wieder über den Tran zurück.

'Aber auch der Brückenkopf östlich deS San bei Sieniawa,
der ihnen in die Hände fiel, ist des Blutes nicht wert
gewesen, das sie seinetwegen geopfert haben. Er kann

> nicht gehalten werden, da die Verbündeten südlich und
! südöstlich davon bei Lubaczowka so glänzende Fortschritte
, gemacht haben, daß das Sanufer bei Sieniawa ihnen ohne
! weiteres als reife Frucht wieder in die Hand fallen muß.I Die Rüsten schienen auch eingesehen zu haben, daß
I Przemysls Schicksal besiegelt ist. Sie trafen schon um-I fastende Vorbereitungen zur Räumung der Festung.

Plötzlich aber, wohl aus Anlaß des Eintritts Italiens in
den Vieroerband, haben ste begonnen, mehr Eifer in die
Verteidigung zu legen als bisher, wohl weniger
aus militärischen als aus politischen Gründen. An
der Taktik der Verbündeten vor Przemysl kann
diese neue russische Haltung nichts ändern. Mau
fährt in aller Ruhe mit der Beschießung der Festung fort,
die jetzt von allen vier Seiten unter das Feuer der
schweren Artillerie genommen worden ist. Die 30,6-Skoda-
Mörser reden eine sehr eindringliche Sprache, die für das
Schicksal der Garnison bestimmender sein dürste, als daS
journalistische und diplomatische Gewäsch der Vierbund-
leute. Inzwischen aber setzen Deutsche und Österreicher
Hand in Hand alle Kraft daran, den letzten Widerstand
der Russen am San und vor der Dnjestr-Front zu brechen.
Die neue Schlacht am San wird für das Los Galiziens di«
Entscheidung bringen. Es besteht die größte Aussicht, daß
die Russen trotz der herangesührten Bosvorusarmee und
den andern zur Hilfe geholten Heeresoerbänden sich auch
hier bald verblutet haben werden. Dann können sie
weder Stryj noch Mosciska, wo sie jetzt noch in starker
Position sind, mehr halten. Ja , es ist fraglich, ob ste
überhaupt noch imstande sein werden, sich auf der Lem»
berger Linie zu erneutem Widerstand zu stellen. Die
Eisenbahnlinie Przemysl—Lemberg liegt bei Madyke
bereits unter schwerem Artilleriefeuer der Verbündeten.
Erfolgt der Zusammenbruch am San , so dürften für die
Russen sich sehr grobe Schwierigkeiten ergeben, ihre
Heerestrümmer nach Lemberg zu schaffen. Dann dürfte
auch die Lemberger Linie sich schnell als unhaltbar er¬
weisen und Galizien vom Feinde frei werden.

*

Die jviumtionsladutig der „Lufitania ".
Die deutsche Antwort an Amerika in Sachen der

„Lusitania" erfährt eine bedeutsame Ergänzung durch einen
Brief, den das „St . Galler Tagblatt" aus Newyork er¬
halten hat. Dem schweizerischen Blatt wird geschrieben:

Das amerikanische Kongreßmitglied Hobson hat
zum Fall „Lusitania" folgende sensationelle Erklärung
abgegeben: Eine verwitwete Cousine von mir kam nach
dem Bureau der Cunard-Linie und wollte eine Karte für
die „Lusitania" erstehen, als ihr einer der Beamten, ein
alter Freund von ihr, sagte, sie sollte den Dampfer
nicht nehmen, da er Order von der britischen Admi¬
ralität habe. Die Dame wurde verpflichtet, über
diese Warnung nicht zu sprechen, bevor die „Lusitania"
angekommen sei. Diese Sache bringt die eindringliche
Frage aufs Tapet: Warum hat die Cunard-Linie aus
menschlichen Gründen nicht allen Passagieren den Rat
gegeben, den meine Cousine von dem alten Freund be¬
kam. Statt diese Warnung zu geben, lud die Cunard-
Linie den Dampfer mit Passagieren voll, unter denen
sich viele hervorragende Amerikaner befanden, deren
Tod der Nation natürlich auf die Nerven gehen mußte.
Warum hat die Cunard-Linie dem Schiff nicht einen
sicheren Kurs um Nordirland vorgeschrieben? Warum
fuhr die „Lusitania" in der Gefahrzone nur mit siebzehn
Knoten Geschwindigkeit? Warum konnte ein Torpedo
solch Schiff in zwanzig Minuten abtun? Jeder, der
etwas davon versteht, muß wissen, daß dazu eine
„innerliche" Ursache vorliegen mußte.

Die Antwort auf diese Fragen gibt die deutsche Note.
Die amerikanische Regierung hätte inzwischen auch wohl
genügend Zeit gehabt, sich über die „innere Ursache"
nämlich die ungeheure Menge von Munition, die die
„Lusitania" außer Geschützen an Bord führte, zu unter¬richten. „ - -

Neue Beute unserer U-Boote.
London , 31.

Reuter meldet: Der Dampfer „Tullochmoor" y,
auf der Höhe der Insel Ouessant gegenüber von Brest
der französischen Nordwestküste am 28. Mai von ei
deutschen Unterseeboot torpediert. Die Manns
landete in Barry. — Nach einer Lloydmeld
passierte das französische Schiff „Dixi" Ouess
auf dem Wege nach Brest mit der Manns
des englischen Dampfers .Glenlee", der von Cardiff
Aden unterwegs war und ebenfalls von einem deuts
Unterseeboot torpediert wurde. — Der belgische Dam
„Jacqueline" traf in Milfordhaoen mit 24 Überleben'
des Dampfer» „Morvena" aus Montreal ein. „Moro
war durch ein deutsches Unterseeboot an der englis
Küste versenkt worden. — Der Dampfer „Pennynw
wurde auf der Höhe von Start Point in den Grund
bohrt. Der Kapitän und 6 Mann der Besatzung ertrank
während die übrigen 23 Mann in Falmouth gela
wurden. Der Dampfer hatte versucht zu entkommen,
aÜ gegen ihn gefeuert wurden hatte man die BooteWaller getanen, von oenen eins geremeri war.
war der Dampfer torpediert worden. — Der Dam»'
xArgyllshtre" wurde durch zwei Unterseeboote angegrjff
Das Schiff entkam mit Bolldampf, obwohl zwei Tor '
abgeschoffen wurden.

Ein Angriff ans Smyrna gescheitert.
Athen , 31. Mai.

Eine neue Aktion vor Smyrna, die von der o-
einigten englisch-französischen Flotte unternommen wi
ist. ebenso wie verschiedene Landungsversuche, gescheitert
Zwei Transportschiffe landeten, nach Meldungen
Mytilene, unter dem Schutze der Flotte eine Abtei
von 460 Engländern, die sich ergab, nachdem die Da"
unter das Feuer der türkischen Küstenbatterien zum Rück;
gezwungen wurden. Ein englischer Zerstörer wurde
Brand geschossen, während ein englisches Unterseeboot, baä
sich zu nahe an Land gewagt hatte, schwer beschäl
flüchten mußte. Ein französischer Hilfskreuzer, der
Telegraphenslation von Kana Burnu beschoß, suchte
Weite, nachdem er mehrere Volltreffer erhalten hatte.

Die italumfcben Grenzhämpfe.
ix österreichische Generalstabsbericht teilte mit, daß
Italienische Truppen in Südtirol den Greuzort Ala und
das Primör erreicht haben. Die Stadt Ala :st die oster-
reichische Grenzstation der Südbahn gegen Italien , die
von hier den Verkehr nach Verona an die italienische
Staatsbahn abgibt. Sie liegt am linken Ufer der Ets
die kner südwestlich läuft, und ist etwa zehn Kilometer
von der italienischen Grenze entfernt. Die Stadt zählt
etwa 4000 Einwohner und betreibt eine bemerkenswerte
Industrie, vornehmlich in Samt und Seide. In Ala
findet sowohl von österreichischen als auch italienische?»
Behörden die Zollrevision statt. Eine Stunde mit dem
Eilzng nach Norden liegt Trient.

r Der Bezirk Primör, der gleichfalls bereits von italie-
nismen Truppen, und zwar wahrscheinlich von Bellckno an
der Piave aus erreicht worden ist, ist das oberste zu Tirol
gehörige Gebiet des ins Val Sugana ziehenden Cismone.
Er besteht aus acht Gemeinden mit etwa elftausend Ein¬
wohnern. Der Hauvtort ist Fiere di Primiero oder kurz
Primör. Hier wurde einst von deutschen Bergleuten reicher
Srlberbergbau betrieben. Die Straße nach Primör ver¬
übt ber Predazzo das Fleimser Tal und geht ins Val
Traoignolo: sie führt an der rechten Seite, dann in Win¬
dungen über Wiesen bergan am Val Viezzeim vorbei, fünf
Viertelstunden nach Bellamonte, von da weiter nachPane-
veggio, wo die Straße in einem scharfen Knie nach dem
Süden abbiegt, und über den Rolle-Paß und St . Martina,
von wo eS noch 27» Stunden durch eine tiefe Schlucht
nach Primör ist. Feindliche Abteilungen, die in Cortina
cm geruckt waren, flüchteten beim ersten Kanonenschuß.

Die Vorstöße der Italiener ins Küstenland, die stern¬
förmig von Civibale aus geführt zu werden scheinen,
haben nun. wie der Generalstabsbericht besagt, zu kleineren
Kämpfen geführt. Karfreit, bei dem ein italienisches
Bataillon zersprengt wurde, liegt nördlich von dem ins
Küstenland hineinreichenben italienischen Zwickel an einem
Nebenfluß des Jsonzo in den Julischen Alpen. Es ist ein
Dorf in der Bezirkshauptmannschaft Tolmein, die in das
Gebi-t von Görz und Gradiska gehört, und zählt kaum
800 Einwohner. Es scheint sich hier um einen Vorstoß
gegen den Predilpaß zu handeln. Plava, wo der Vorstoß
eines feindlichen Detachements abgewiesen wurde, liegt
am Jsonzo an der Tauernbahn, 12 Kilometer nördlich von
Görz. Auch sonst wurden in diesem Gebiet, nördlich von
Görz, fünf feindliche Angriffe abgewiesen. Darauf griff
der Feind dort nicht mehr an. Übergangsversuche über
den Jsonzo bei Monfalcone wurden mühelos abgewiesen.

Weitere italienische Angriffe abgewiesen.
Wien . 31. Mai. i

Gestern vormittag wurde der Angriff eines Alpini-
regiments auf einen Abschnitt unserer Befestigungen auf
dem Plateau von Lavarone blutig abgewiesen. In der
Gegend nordöstlich Paneoeggio begann eine feindliche Ab¬
teilungzuschanzen,gingabervordemFeuerunsererPatrouillen
sofortzurück. An derkärntnerischen Grenze fanden kleinere für
unsere Waffen erfolgreiche Kämpfe statt. Östlich Karfreit
versuchte der Feind vergeblich die Hänge des Krn zu er¬
steigen. In den Geschützkampf im küstenländischen Grenz¬
gebiete begann unsere schwere Artillerie einzugreifen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes
o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

klein « kriegspott.
Berlin, 81. Mai. DaS russische Blatt „Semschtina".

daS den Standpunkt der äußersten Rechten! vertritt, setzt sich
in einem vom Zensor unbeanstandeten Artikel für eine Ver-
ftändigung mit Deutschland ein.

Wie«, öl. Mat. In der Gegend von Stryj er¬
stürmten verbündete Truppen in heftigem Kampfe
mehrere Ortschaften und eroberten eine russische Batterie.

London, 81. Mai. Die Polizeiposten erhielten eine An¬
zahl Masken,um Schube gegen erstickende Gase. Di«
Maßnahme erfolgte, weil die englischen Behörden erwarten,
baß die Deutschen bei einem allfälligen Fluge über London
Bomben mit erstickenden Gasen in Anwendung bringen.

Ehtaffo, 81. Mai. General Cadorna bat Gabriel«
d' Annunzio zum Leutnant in seinem Gefolge ernannt.

Lugano, 81. Mai. Infolge der Vorgänge in Mai¬
land sind der dortige Präfekt  und der Quästor abgelctzi
und der StaatSrat Marchesi Carris zum Zivilkommissäi er¬
nannt worden. General Svingardt ist seines Postens all
Kommandant Mailands enthoben worden.



«.tdiiHP, 81. Mai . Die rrmia oer vourvonen m -via.
' der sich das Erbbegräbnis der Herzöge von
m^ ma befindet , ist vom Volk gestürmt worden . Auf der
^La wurde die italienische Fahne gehißt.
V irbtasso , 8L  Mai . Die italienische Regierung bat . wohl

Vorstellungen Griechenlands hin . beschlosfen. die BI o '  ade
^albanischen Küste im Süden etnruschränken . Die
n-ue" Blocklinie ist im Süden durch die Linie Ostranto—
Asprlwga begrenzt . _

a Bestrafung der Gattin deS belgischen Justiz-
«rnifters . Die Gattin deS belgischen Justizmim fl ers
Norton de Mart war wegen unerlaubten Briesivellmfls
zXi ihttm  in Havre weilenden Manne unter Anklage ge-
« -llt worden . Wie dem Amsterdamer »Telegraaf " aus
mrüfiel gemeldet wird , wurde die Dame dieses Vergehens
bawer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , die Straf«
IÜO&  in Ueberführung nach Berlln umgewandelt.

politildbe K .unäsckau.
Deutsches Reich.

+ Der Vorstand des Deutschen Städtetages hat sich in
keinen letzten Sitzungen eingehend mit der Frage der
Patenstädte beschäftigt, die sich an dem Wiederaufbau des
zerstörten Ostpreußen beteiligen wollen . Auf einer Reise
des eingesetzten Ausschusses wurde festgestellt, daß die Zer¬
störung und deshalb auch die Hilfsbedörftigkeit überaus
ar -.ß sei. Allerdings liegen die Verhältniffe in den ver¬
schiedenen zerstörten Ortschaften durchaus verschieden . Der
Vorstand des Städtetages hat nunmehr ein Rundschreiben
an sämtliche Mitgliedsstädte gerichtet , in dem er betont,
daß die Verwirklichung des Gedankens der Patenstädte
durchaus nicht eine Ausführung durch die Stadt¬
verwaltung voraussetzt . Vielmehr handelt es sich bei
dem Plan um freie Vereine , die in einzelnen Städten zu¬
gunsten kriegsbeschädigter ostpreußischer Ortschaften ge¬
gründet worden oder in Gründung begriffen sind. Es
entzieht fiÄ der Kenntnis des Vorstandes , inwieweit die
einzelne Stadtverwaltung sich an diesen Vereinen be¬
teiligen wolle . Auch will der Vorstand deS Städtetages
nicht bestimmte Vorschläge über die Aufgaben machen,
denen der einzelne Verein fich unterziehen soll. Dagegen
wird ganz allgemein und ausdrücklich festgestellt, daß die
Mistel dieser Vereine niemals und in keinerlei Umfang
dazu dienen dürfen , die dem Reich oder dem preußischen
Staat obliegenden Entschädigungspflich '.en zu über¬
nehmen.

+ Der Deutsche Verein für Wohnungsreform , dem
eine ganze Anzahl von Stadtverwaltungen angehört , Hai
eine Eingabe an den Reichstag über die Anfiedlung van
Kriegsinvaliden und von Kriegerhinterbliebene « ge¬
richtet. Vorgeschlagen werden in der Eingabe eine erheb-
liche Verstärkung deS Wohnungsfürsorgefonds des Reichs-
amtes des Innern , Hergabe von Baudarlehen , sowie
Kapitalisierung eines Teiles der Invaliden - und Krieger-
Hinterbliebenenrente und Auszahlung des kapitalisierten
Betrages an den Rentenempfänger.

+ Eine Sonderausgabe des Reichsanzeigers veröffentlicht
eine Kaiserliche Verordnung , betreffend den Aufruf des
Landsturms vom 28. Mai 1915, wonach sämtliche An-
gehörige des Landsturms I . Aufgebots , soweit sie nicht
schon durch die Verordnungen vom 1. und 15. August 1914
aufgerufen sind, aufgerufen werden.

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landsturmrolle
hat nach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu er'
folgen. Diese Verordnung findet auf die Königlich
bayerischen Gebietsteile keine Anwendung : sie tritt mit
dem Tage der Verkündung in Kraft . Auf Grund dieser
Kaiserlichen Verordnung wird durch eine Bekanntmachung
des Stellvertreters des Reichskanzlers zur Kenntnis ge¬
bracht, daß die im Inland sich aufhaltenden Aufgerufenen
sich, soweit es noch nicht geschehen ist, bei der Orts¬
behörde ihres Aufenthaltsorts in der Zeit vom 8. bis ein¬
schließlich 10. Juni 1915 zur Landsturmrolle anzumelden
haben und daß die Aufgerufenen , die sich im Ausland
aufhalten , sich, soweit es möglich und noch nicht geschehen
ist, alsbald schriftlich oder mündlich bei den deutschen
Auslandsvertretungen zur Eintragung in besondere , von
diesen zu führende Listen zu melden haben.

+ dimöesrat har eine Änderung der Berorvnung
über deu Berkehr mit Futtermitteln vom 31. März 1916
dahin beschlossen, daß die Frist , innerhalb welcher die
Bezugsvereinigung die ihr zu überlassenden Futtermittel
abzunehmen hat , vom 1. Juni auf den 30. Juni d. I.
hinausgeschoben wird . In Verfolg dieser Bestimmung
wird eine neue Anzeige derjenigen Futtermittel nötig , die
in der Zeit vom 1. Juni 1915 bis zum 30. Juni 1915
voraussichtlich gewerbsmäßig werden hergeslellt werden.
Diese Anzeige hat bis zum 5. Juni 1915 zu erfolgen . —
Ferner fette der Bundesrat mit Geltung vom 1. Juni 1916
ab neue Höchstpreise für schwefelsaures Ammoniak fest,
und zwar werden die Preise für die einzelnen Gattungen
und Gebiete um je 3,50 Mark gegen den bisherigen Stand
erhöht.

ttulgamen.
X Durch einen königlichen Erlaß ist ein unifaffen

Gesandtenwechsel angeordnet worden . Der bisher
Gesandte m Rom . Rizow , tritt an die Stelle des <
(Quoten in Berlin, General Markow, der einen and
Posten erhalt . Ferner wird der Gesandte in Pa:
Stanciow , nach Rom versetzt, und der Sekretär der <
Heimen Kanzlei des Königs , Alexander Greskow , mit d

Legationsrates zum Geschäftsträger in Pa
**2? Legationssekretär bei der bulgarisä

^llmdtschaft m Konstantinopel , Janko Peschew , ist z
W^ E ônsul in derselben Stadt ernannt an Stelle l
ßwi * r? ' cHr Don  Aksem Posten enthoben wird . 2
SÄK von Bulgarien in Alexandrien , Dobr.

Gesandtschaft tn Konstantinopel versetzt, und
be+- Gesandtschaft in Berlin . Dr . Anastasft-um ersten Sekretär ernannt.

m CMna.
Abrichten aus Peking ist der chinefis

rnaen ^ p̂ ^ ^ unterzeichnet worden . Nach l
uTatum . Anfang Mai zu ein
blick nickt SÄ an e6tna .führten , läßt sich im Aug>
vmauen n 0rm  beim nun eigentlich i
nach aber^ bat Ä ^ bestehen. Aller Wahrscheinlichk
schast über di- eine  Art Oberhe
Japan die gSfrSPSSi * ^ lesenrepublik gesichert. Jnd>
Vereinigten dem Großbritannien und i
Ä ? «u Hilfe kommen könnt,
weniger zu DÄkcki ^ ?? rarsten Früchte des Weltkrieg,
brilischm „ ^ E ^ ^ -S ' ^ nsten als zum Nachteile!
L°nd?n und New7 »Ä ^ Een Interessen . Was man

VerNen.
X Die russische Politik scheut anscheinend auch nicht

vor dem Versuch von Gesandtenmorden zurück. Über
Konstantinopel wird zuverlässig bekannt , daß die An¬
fang Mai in Teheran aus Kirmanschan (persische Prov n,
an der Grenze gegen Mesopotamien ) eingetroffenen deutU -er,
und österreichisch-ungarischen Gesandtschaften unter Führung
des Prinzen Reuß und des Grafen Lopochetti zwei Tage¬
märsche vor Teheran niedergemetzelt werden sollten . Dia
Russen hatten für die geplante Bluttat die Bewohner eineS
persisch-armenischen Dorfes gedungen , das die gemeluian,
reisenden Gesandtschaften passieren mußten . Dam de«
Loyalität der persischen Kosakenoffiziere wurde der ruch¬
lose russische Mordplan in letzter Stunde aufgedeckt und
vereitelt . Die Hauptbeteiligten aus dem Dorfe wurde«
verhaftet.
Hue In - und Hueland»

Rom, 80. Mat. Der . Trtbuna' zufolge hat das Ministe-
cium ein verstecktes zweimonatiges Moratorium ein-
geräumt , indem eS den Aufschub aller Zahlungen solchen
Unternehmern zugesteht , deren Akttvum größer als ihr
Passtvm « ist.

London , 30. Mai . Alle konservativen Blätter bringen
Leitartikel . in denen sie darauf dringen , daß die Regierung
die allgemeine Wehrpflicht einfuhre.

Petersburg , 80. Mat . »Nowoje Wremja " meldet aus
Peking : Die anttjavanische Bewegung schwillt in China
trotz deS Verbotes der Regierung immer mehr an . Ln
Schanghai sind chinesische Luden zerstört worden , di«
japanische Waren führten . Dem nationalen Befreiung s-
«ands stießen von allen Setten große Summen zu.

Berlin , 31. altat Der konlervatwe Landtagsavgeorvners
Freiherr v. Bodenhausen ist heute , 74jährig , gestorben.
Dem Reichstag gehörte er von 1871 bis 1874 für Witten¬
berg -Schweinitz an . Seit 1888 ist er für denselben Kreis
Mitglied des Abgeordnetenhauses.

Paderborn , 81. Mat . Derjfrühere Reichstagsabgeordnete
Profeffor Dr . Philipp Hille ist gestern in Eslohe an Ge¬
hirnschlag gestorben.

Rotterdam , 31. Mai . Derlbekanntelkanadisch -französische
Nationalist und Anti -Imperialist Henry Bourassa wagte es,j
in seiner tn Montteal erscheinenden Zeitung »Le Devnir "j
zu schreiben, Italien nehme nur aus eigennützige,»
Gründen am Kriege teil . Daraufhin liefen 8000 Italiener/
die in Montreal wohnten , vor dem Zettungsgebäude zu¬
sammen und begannen schon mit der Plünderung , als di«
Polizei erschien und die Ordnung wieder herstellte.

London , 31. Mai . »Morning Post " meldet aus Ottawa!
Große Arbeitslosigkeit herrscht in Kanada . Der Premier¬
minister sagte einer Abordnung von Bürgernieistern , die um
Hilfe baten , daß er vielleicht die kanadischen Truppen
wesentlich vermehren werde . j

Budapest , 31. Mai . Die Symbolische Großloge von
Ungarn veröffentlicht eine Erklärung , in welcher sie jede
Gemeinschaft mit dem groben Orient von Italien
aufsagt  und alle Verbindungen abbncht , da derjenige nicht
als Freimaurer betrachtet werden könne, welcher an der
Niederreißung des Glaubens an die Heiligkeit des gegebenen
5«w *»8 tmh deS Vertrages mitwirkt.

vokales und provinziellem
Merkblatt für den 2 . Juni.

Sonnenaufgang 3" l! Monduntergang 8" B.
Sonnenuntergang 8'° II Mondaufgang —

1835 Papst Pius X. (Giuseppe Sarto ) geb. — 1847 Germanist
Alexander Reifferscheid geb. — 1850 Maler Fritz August v. Kaut-
buch geb . — 1863 Komponist Felix Weingartner Edler v . Münz¬
berg geb. — 1865 Geolog und Pädagog Karl v. Raumer gest. —
1878 Attentat Nobilings auf Kaiser Wilhelm I. — 1882 Ita¬
lienischer Nattonalheld Giuseppe Garibaldi gest. — 1896 Afrika«
reisender Gerhard Rohlfs gest. — 1913 Englischer Dichter Alfred
Austin gest. _

□ Anuahmebücher der Landbrieftrüger und Posthilfstellen-
Inhaber . Die Landbriefträger nehmen bekanntlich auf
ihren Bestellgängen Postanweisungen und Zählkarten über
Betrage bis 800 Mark sowie Wert - und Einschreib¬
sendungen usw. an , auch dürfen solche Postsendungen bei
den Posthilfstellen zur Weitergabe an die Landbriefträger
niedergelegt werden . Von den Landbriefträgern und Post¬
hilfstellen werden aber keine Einlieferungsscheine ausgefertigt;
dies geschieht vielmehr erst später bei den Postanstalten,
denen die Landbriefträger zugeteilt sind. Zum sicheren Nach¬
weise der Einlieferung sind von den Landbriefträgern und
Hilfstellen Annahmebücher zu führen . Es empfiehlt sich, daß
die Absender dte den Landbriefträgern mitzugebenden oder
die bei den Posthilfstellen niederzulegenden Postanweisungen,
Zahlkarten . Wertsendungen usw. tunlichst eigenhändig in das
Annahmebuch eintragen oder sich wenigstens davon über¬
zeugen , daß der Landbriefträger oder der Posthilfstellen-
Jnhaber dies tut . Die Lü .mbrtefttäger sind verpflichtet , die
von ihrer Postanstalt bann ausgefertigten Einlieferungs¬
scheine auf dem nächsten Bestellgange den Auflieferern zu
überbringen . Es liegt im Jntereffe der Absender , beim
Ausbleiben der Scheine deren umgehende Ausfertigung
väalichst persönlich bei der Bestellvoi'tanstalt zu beanlr " " -n.

, « 'rivrnerre Uamulenunrerst,,,zungen . Der Bunoesrai
i , n Bundesregierungen neue Grundsätze über Familien¬

unterstutzungen übermittelt , die eine Erweiterung der bis¬
herigen Bestimmungen bedeuten . Sowohl der Kreis der
anspruchsberechtigten Personen als auch der Kreis der unter-
stutzungsberechtigten Familienangehörigen ist bedeutend da¬
durch erweitert . Zu dem Kreise der anspruchsberechtigten
Personen gehören letzt auch alle im wehrpflichtigen Alter
stehenden männlichen Personen , die sich im Auslande be¬
finden und infolge feindlicher Maßnahmen nicht in das In¬
land zuruckkehren können , insbesondere auch Personen im
wehrpflichtigen Alter , die vom Feinde verschleppt worden
find « ferner Mannschaften , die sich im Auslände einem Marine¬
oder Schubtruppenteil gestellt haben ; Kriegsfreiwillige;
Mannschaften , die im Kriege ihre aktive Dienstzeit beendet
haben (vom Tage der Vollendung ab); aktive Mannschaften,
die als einzige Ernährer ihrer Eltern früher zurückgestellt,
jetzt eingestellt find, soweit sie noch die Eltern ernährt haben.
Als unterstützungsderechtigte Familienangehörige gelten jetzt
auch : Stiefeltern , Stiefgeschwister und Stiefkinder , sofern
der Eingezogene sie unterhalten hat : uneheliche Kinder der
Ehefrau (auch wenn der Ehemann nicht ihr Erzeuger ist),
sofern er sie bisher unterhalten : elternlose Enkel ; die schuld¬
los geschiedene Eheftau . der nach 8 1678 des Bürgerlichen
Gesetzbuches der Ehemann den Unterhalt zu gewähren ver¬
pflichtet ist ; alle unehelichen Kinder : alle Ehefrauen und
Kinder von aktiven Soldaten . Den in Betracht kommenden
Instanzen ist erneut zur Pflicht gemacht, die Frage der Be¬
dürftigkeit wohlwollend und nicht engherzig zu prüfen und
bei den Recherchen bei den Familienangehörigen keine
mederdruckenden Empfindungen auszulösen . Die Unter¬
stützungen dürfen auch nicht abgelehnt werden mit der Be¬
gründung . daß noch ein kleines Vermögen vorhanden sei.
Auch der Besitz eines kleinen Anwesens mit Acker und Vieh
oder eines kleinen Geschäfts sschließt die Unterstützung nicht
aus . Auch ist unbedenklich eine Unterstützung zu gewähren,
wenn arbeitsfähige Angehörige infolge einer augenblicklichen
Arbeitslosigkeit tn eine vorübergehende Notlage geraten
sind. Es wird ferner darauf hingewiesen . daß es nicht ge¬
nügt . nur die Mindestsätze zu zahlen , der Hausstand des
Kriegers und der angemeffene Unterhalt seiner Familie soll
erhalten werden . Im Falle des Todes des Kriegers müssen
die Unterstübungsgelder so lange fortgezahlt werden , bis
die Hinterbliebenenrente gezahlt ist.

* Krieg und Gaftwirtschaftsgewerbe . Das
preußische Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat ange-
ordnet , daß in den Speisewagen der Durchgangszüge , wo
bisher gemeinsame Mittageffen mit 3 Gängen nebst Butter
und Käse für 3 Mk . verabreicht wurden , künftig nur Essen
mit 2 Gängen ohne Butter und Käse zum Preise von
2,k >0 Mk . hergestellt werden . Damit hgt dieses Ministerium
wieder einen neuen Beweis seiner verständnisvollen Mitarbeit
an der Lösung der Volksernährungsfrage gegeben . Möge
dieser Erlaß nun auch vorbildlich für da « Gastwirtschafts¬
gewerbe , besonder « auch in den Sommerfrischen und Bade¬
orten , wirken!

* * * Schonet die Felder ! Jeder, der hie schwere
Arbeit des Landmanns kennt , der weiß , mit welch ' Herzlicher
Freude diesen der gute Stand der Saaten erfüllt , muß er
mit Entrüstung , Zorn und gerade Abscheu erfüllen , wenn er
sieht , wie namentlich in der Nähe der Großstädte die Spazier¬
gänger , alt und jung , oft in mehrere Meter breite Fläche
längs der Wege die Kornfelder gedankenlos und mutwillig
fast völlig zertreten , um einiger Kornblumen , Kornraden und
Klatschmoh blüten habhast zu werden , die meist doch bald
wieder fortgeworfen werden . Warum begnügt man sich nicht
was vom Wegrain zu eneichen ist ? Und auch dann ist
noch Vorstchl nötig , wenn nicht mit den Blumen mancher
Halm ausgeriffen werden soll , der bestimmt war , eine körner-
schwere Aehre zu tragen . In einem solchen Verhalten bekundet
sich wahr ich keine Freude an der Natur , sondern geradezu
eine gewiffe Roheit . Wir mahnen in der gegenwärtigen
Zeit immer wieder , jedes kleinste Stückchen Brot zu ver-
wenden und in Ehren zu Hallen . Mit jedem Getretdehalm
treten wir auch ein Stück Brot in den Staub . In alter
Zeit sagte man den Kindern , wer ein Stück Brot im Schmutz
umkommen lasse, dem werde die Hand verdorren . Mit der
Achtung und Ehrfurcht vor dem Brot lehre un « der Krieg
auch die Achtung und Ehrfurcht vor dem Halm auf dem
Felde!

Bekanntmachung.
Die Brücke im Hinterwalder Tal auf der Grenze

zwischen Braubach und Oberlahnstein droht dem Einsturz
und wird deshalb der Weg nach Hinterwald für Fuhrwerk
bis auf Weiteres gesperrt.

Braubach , 1 . Juni 1915 . Die Pollzeiverwaltung.

Uietterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Die letzten Tief « über Deutschland welche merkwürdiger¬
weise nur im Süden Regen hervorriefen , haben sich nach
Osten entfernt . Auf ihrer Rückseite haben kalte Nordwinde
eingesetzt und auf den Höhen Nachtfrost verursacht.

Neuerdings gestaltet sich die Wette -lage günstiger.
Aussichten : Etwas wärmer , veränderlich , auch jedenfalls

etwas Regen.

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . wölfischen Teleg .-Büros.

Tagesbericht vom 3!f. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz
Gänzliche Niederlage

der Franzosen l»ei
Axrar.

Gestern versuchten die Franzosen sowohl nördlich
Arras wie im Priesterwalde mit starken Kräften unsere
Front zu durchbrechen.

Bei Arras hatte sich der Gegner auf der Front
Le Bille -Roclyncourt in den letzten Tagen durch Sappen
herangearbeitet . Ein Angriff auf dieser Linie wnrde
daher , nachdem alle Versuche , uns weiter nördlich aus
unseren Stellungen zu drücken, mißlungen waren , er¬
wartet . Er erfolgte gestern Nachmittag nach stunden-
langer Artillerievorbereitung und führte durch die
Tapferteit rheinischer und bayrischer Regimenter zu einer
gänzlichen Niederlage des Gegners . Seine Verluste sind
außergewöhnlich hoch.

Im Priesterwalde gelang es den Franzosen nur in
einigen vorgeschobenen , schwach besetzten Gräben einzu¬
dringen . Im übrigen ist auch hier der feindliche An¬
griff gescheitert.

Bei Ostende schoß eine Küstenbatterie einen feind'
lichen Flieger ab.

Der Eisenbahn -Viadukt von Dammenkirch ist gestern
von unserer Artillerie mit wenigen Schüffen wieder zer¬
stört worden , nachdem ihn die Franzosen nach monate¬
langer Arbeit vor einigen Tagen gelungen war , ihn
gebrauchsfertig zu machen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den Kämpfen bei Przemysl schoben sich die

deutschen Truppen gestern an die Nord - und Nordost-
Front heran.

1
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Es wird nochmals darauf aufmerksam
gemacht, daß Brotmarken nur von Erwachsenen
oder Kinderrl über 12 Jahre abgeholt werden
dürfen. Das Mitbringen kleinerer Kinder
in den Rathaussaal ist ni cht gestattet.

Braubach, 29. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Am Fronleichnamslage ist dar Standesamt von vor¬
mittag« 11 bis 11.30 Uhr geöffnet. .

Braubach. 29. Mai 1915. Kgl. Standesamts

ßoizoerffcigerung.
Die am 27. Mai d. I . adgehaltcne Hotzverstelgerung

ist nur sür die Dtstrikte Eschdach und Saniere,cherschlagge¬
nehmigt. Das Hotz in Altmond ist nicht gen hm,gl. un
kommt dasselbe Montag, den 7 J »ni d. I .. nachmittags
5 Uhr an Ort und Stelle nochmals zur Verstelgerung.

Es werden versteigert: m
8 Klafter Buchenscheit. 2 Kloster Knüppel und 15 Klaster

Reiserknüppel.
Sammelpunkt am Eingang des Ermenstieler Tales.

Braubab. den 29. Mai 1915. Der  Maatstrat. _
-ES Grund der Kreispollzeiverordnung vom 3. Nuv.
1906 wird hiermit angeordnet, daß das erstmalige Bespritzen
der Weinberge zur Bekämpsung der Blattfallkraukheit in unten
angegebener Reihensolge zu erfolgen hat.

Die sür die Bespritzung nötige Kupfervitctollosungwird
fertig zubereitet von der städtischen Verwaltung zur Verfügung
gestellt und in Fässern an die Distrikte güahren.
Dienstag, den 1. Juni d. I . : Distrikt Koppelstein. .
Mittwoch „ 2. „ „ « Schützwall und Mainzberg.

' a • „ Blosberg , Llebendell,
Dautenstiel und Flacht.

5 - „ Sp ŵet, Grobjagenstiel.
rj[ " " " . r Rheinberg , Kerkerts Leim¬

berg, bis zum Weinberg
des Ehr. Ott Ir

8 : „ Aeche.
Am Montag, "den 7." Juni w,rd die Lösung im Schul-

bof Eingang Rathausstraße, abgegeben.
^ ' Die Aussührung der Arbeiten wird kontrolliert insbesondere
daraus geachtet, ob die Bespritzung ausreichend und richtig

^ °*" gen Säumige werden Strafen festgesetzt, auch findet!
in deren Weinbergen eine Bespritzung von AmtSwcgen statt,
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

Braubach. 27. Mai 1915. Di- Pol.ze,Verwaltung.

Damen- und
Mädchenkleider
werden billig angefertigt in
und außer dem Hause.

Lahnsteinerstraße 58.

Selbstgekelteren

Aotw ein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner.

§r.-»- -scĥ --nn.. , 1 JuliPa. Rübenkraut“ WÄ
empfiehlt krankheiten , Loblenz,* " * Mainzerstr. 75.

>1  In
* <t m

Jean Engel.

Taschentücher
| in großer Auswahl bei

Gefchw . Schumacher.

n

empfehle in schöner Auswahl zu billigen Preisen ^
_ _ weiße Kleidchen, Schärpe», lseidene
Vsrrsisi IKänder in allen Farbe», Engel kriinik
V 1iftien „nd Palmwedel.

_ Md. Ueuhau a.
Etwas 2iusgezeichnetes ist

!Loyabohnen
Aaffee-Alischun

per Wund1.20 MK.
Vorrätig bei

Ehr. Meghardt.

Ern saubere«, ehrliches

Izum Milchaustragen gesucht.
«arl Bär.

eKllöe- Zlpfelruein
ver Liter 30 Psg. im Anstichper Liter 30 Psg. im Anstich.

Adolf wieghardt.

Ifinb wieder zu labe., bei
A♦ Lein b.

Reu eingetroffen!
Große Ausw. hl in allen

Artikeln der

iCkstliNlls-
AllrßMllge«

_ Rud . Nenhaus.

,aiobor-
Mottentod

tötet Motten und Brut.
Iean Engel.

Äi 'Ä . Kunstkohlen
hnÄ horte itnh htfltnffpl

Freitag,

Samstag,
Montag,

Dienstag,

tuen
ItinpiafcBinen

alle vecfchievene Arten empfiehltiil

Preisen, das beste und billigste
IMMittkl st
Rinder.

In reicher Auswahl von
10 Psg. per Paket an.

_ Jean Engel.

„Solariiie"
Putz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
|unb gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Vulkan" I1111

sind mittels Streichholz
zündbar.

sind sehr bequem und le‘
aufzubewahren.
sind ein neues Brennma
dürfen in keinem Haus
fehlen,
entwickeln laut wiederhol
Analyse des vereideten Ck
kers Dr. Huf in Köln und
Behörde bis 6 500 Wärm:
beiten und lassen 1.19 As
zurück.

sind in Paketen verpackt.

Senftnwmft, Heugabeln, Hohreche»,
Uafiabast, Dindcgarn, Grntestricke

gbr. tüiegbardl.
Empfehle mein

qrsszcr f « « «?
in:

Aufnehmer, Schrrtpper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein-
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Lpultuchernsw.

zn den billigsten Preise,rJul . Rüping.

4  Sensen ►
Sensenwürfe, Schleifsteine

nnd Schlotterläßer
" Ĝcorä Milivv Llos.

HocMeine Matjes-Heringe
empfiehlt

•Calcium-Carbid
p r Klg. 40 Psg.

Chr. wieqhardt.
Xinder-

Anzüge
I,ür 3 bi« 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll>

1stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud . Neuhaus.

Schmah-Grsatz
p:r Psd. 1.—,
Uierensett
per Psd. 1 20

Korsetts
für Damen und Kinder in|

Iallen Weiten.
Gute Ware — billige Preist
Geschw . Schumacher.

Hochfeines

^Dörrobst
pflaumen , pirnen,

Jfpri osen
empfiehlt

Jean ErigeL

Urr «l
vorzügliches Echutzmittel gegen!

j Wildschaden empfiehlt
Lhr . wieghardt.

Ürbö!t8-Ros6n
Iblau leinene Jacken alhn
IGrößen empfehlen

Geschw. Schumacher. I,lngetroffen

Ofenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. Phil . Llos.
Hanig-

Flirgenfänger
— beste Dualität —

offeriert Lhr . wieghardt.
! Belte Sorte

(Baum wachs!
zum Pfropstn

zu hlben bei
Georg Philipp Llos.

Jean Engel.
Alleinverkauf für Brauba

und Umgegend.

Camembert'
Käse

in Portionsstücken, zum.Ver¬
band ins Feld geeignet, frisch!
eingetroffen.

Lhr . wieghardt.

Barchent , Federleinen I
und prima Bettfedern
in gllter Ware bei billigsten!

Preisen.
Geschw. Schuntacher.

Spielkarten
w eder eingetroffen.

1. icmE.
Reu eingetroffen in grofeet|

IAuswahl blauleineneMeitcrklciöer
Arbeiter-Hoien in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen

Ifür Arbeiter in allen Größen.

Photo-Platten, Photo-PapM
Photo-Postkarten, Fixiersal

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatm«
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr b kommen Si<>
reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg-Drogerie
Lhr . wieghardt.

Dunkelkammer im Haufe.

Feinste

Triik-Eur

Hanshaltungsmaschincii
und Holzwaren

in bester Ausführung und großer Auswahl bei

_ Georg Phil. Clos.
|l )en Empfang sämtlicher Neuheiten

Her :en- und Knaben-

Strohhiiteii
sowie hauptsächlich in Kinderhüten

Izu ganz au'sallend bifligenP eilen zeigt anN Neubau»

liegciljäilßer
Jean Lngel.

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage ewX.
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